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©er 6ct)ûlh.

Saufen kaum bie fïïlaienglocken

Seife buret) ben lauen ÎOinb,
föebt ein £nabe frof) erfcbrocken

Slus bem ©rafe ftdj gefcfyroinb,

Sd)üMf in ben Slütenflocken
Seine feinen bfonben Socken,

Scbelmifcb finnenb mie ein £tinb.

Unb nun trieben Sercf>enlieber,

Unb es fd)Iägt bie ïlachligall,
Saufchenb non ben Sergen nieber

fRommf ber küble ÏBafferfaïï,

Sings im ÎBafbe bunf ©efieber : —

grüf)ltng, grüpling iff es mieber

Ifnb ein Sauden überall

lfm ben Knaben b)örf man febroirren,

©olbne gäben garl unb finb

©ureb bie Süffe künftlicb mirren —

ltnb ein füfeer £trteg beginnt:
Sueben, glieben, fibmaebfenb Srren,

Sis fieb alle bolb oerroirren. —

D beglücktes Sabprintl)!
(Sicfyenborff.

©er Sd)Ctrfrid)
©irt SeBenëroman

XV.
Su, eS hämmerte ein neuer ÜRorgen. ©ein

Sidft fitlir unter bie 3Jienjd)en unb erjdfloh ihnen
ben ©lang einer geahnten, Bislang febod) born

SIbergtauben Berfcfiütteten Sßett. ÜDiein SSerfagen

al§ Seamier öffnete mir ben Sßeg gur SInerten*

nung als ÜKenfcf), unb fo entmucfjê her üftieber*

tage, mie Ejäuficg im Seiten, attcb bieSmal ein

©ieg. •

Sente, bie mir fünft auS bem Sßeg liefen,
grüfften mid), tarnen auf mid) grt unb erfunbig*
ten fief) naä) meinem Sefinben. gn ber ©ot=

benen Sonne machten mir bie Söiirger freunbtidj
tÇIaig am Stammtifdj unb ftie^en mit mir an.
Sie ÜJiütter riefen itjre Einher, roenn id) über
ben iüiarrtptaü ging, nicht mehr Bon mir in
ihren (Schuh guri'uf, fonbern tieften fie getroft
ben einfügen Ruberer angaffen unb fogar grü*
fgen. Sat) man mid) bod) häufig grt einem ber

angefehenften 3iatSherren, gu §erm ©riiner in
ber ©ngterSgaffe*), pilgern, in beffen ©arten

*) ©ente S3aIjrtt)offtraf;e.

„ätm I)äugtie£)en ©erb". SjgÄang XXVIII, ©eft 8.

ter oon ßger.
bon 21b. S8ögtlin.

unfer ©oethe in ben fahren 1821—23 feine

Sftufjeftunben guBradite, mährenb er in ber ©otbe*

neu (Sonne Berühmte ©eleffrte mie Sternberg
unb SergetiuS empfing unb mit ihnen über ben

Sammerbüht unb anbere rnineralo gifdien Stät*
ten biSputierte, unb tonnten fxdj bie 3tnftöher
nicht fetten barüber munbern, bah tftat ©rüner
mich gurüctbegteitete unb habet mit mir mie mit
feineSgteidjen Bertehrte. Schon beSmegen mar ich

biefem äftann in bantbarer ©efinnung gugetait;
maS er für bie ©rforfchung feiner feintât Iei=

ftete, mobei ich ihm an bie £anb ging, lieh in mir
baS fülle ©etöbniS reifen, ihm meine Stein*
fammtung gu Ber machen; er mar fa auher ein

ober groei Oberlehrern ber eingige SRann in
©get, ber meine mineraiogifdje gorfäjung rid)=

tig eingufd)äfeen unb it)xe ©rgebniffe für baS

©gertanb gu nüigen Berftanb.

SCud) in, ber ®irdje mar eS um ben Stuhl beS

Sdjarfrid)terS herum nicht mehr öb unb teer mie

att bie Bergangenen gahrgepnte h^t felBft furcht*
fame grauen itbermanben ihre Scheu Bor mir

Der Schalk.

Läuten kaum die Maienglocken

Leise durch den lauen Wind,
Kebt ein Knabe froh erschrocken

Aus dem Grase sich geschwind,

Schüttelt in den Blütenflocken
Seine feinen blonden Locken,

Schelmisch sinnend wie ein Kind.

Und nun wehen Lerchenlieder,

Und es schlägt die Nachtigall,
Rauschend von den Bergen nieder

Komm! der kühle Wasserfall,

Rings im Walde bunl Gefieder: —

Frühling, Frühling ist es wieder

Und ein Jauchzen überall.

Um den Knaben hört man schwirren,

Goldne Fäden zart und Itnd

Durch die Lüfte künstlich wirren —
Und ein süßer Krieg beginnt:
Suchen, Fliehen, schmachtend Irren,
Bis sich alle hold verwirren. —

O beglücktes Labyrinth!
Eichendorff.

Der Scharfrich
Ein Lebensroman

XV.
Ja, es dämmerte ein neuer Morgen. Sein

Licht fuhr unter die Menschen und erschloß ihnen
den Glanz einer geahnten, bislang jedoch vom
Aberglauben verschütteten Welt. Mein Versagen
als Beamter öffnete mir den Weg zur Anerken-

nung als Mensch, und so entwuchs der Nieder-

läge, wie häufig im Leben, auch diesmal ein

Sieg. -
-

Leute, die mir sonst ans dem Weg liefen,
grüßten mich, kamen auf mich zu und erkundig-
ten sich nach meinem Befinden. In der Gol-
denen Sonne machten mir die Bürger freundlich
Platz am Stammtisch und stießen mit mir an.
Die Mütter riefen ihre Kinder, wenn ich über
den Marktplatz ging, nicht mehr von mir in
ihren Schutz zurück, sondern ließen sie getrost
den einstigen Zauberer angaffen und sogar grü-
ßen. Sah man mich doch häufig zu einem der

angesehensten Ratsherren, zu Herrn Grüner in
der Englersgasse*), pilgern, in dessen Garten

') Heute Bahnhofstrntze.

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVIII, Heft N.

ser von Eger.
von Ad. Vögtlin.

unser Goethe in den Jahren 1821—23 seine

Mußestunden zubrachte, während er in der Golde-

nen Sonne berühmte Gelehrte wie Sternberg
und Berzelius empfing und mit ihnen über den

Kammerbühl und andere mineralogischen Stät-
ten disputierte, und konnten sich die Anstößer
nicht selten darüber wundern, daß Rat Grüner
mich zurückbegleitete und dabei mit mir wie mit
seinesgleichen verkehrte. Schon deswegen war ich

diesem Mann in dankbarer Gesinnung zugetan;
was er für die Erforschung feiner Heimat lei-

stete, wobei ich ihm an die Hand ging, ließ in mir
das stille Gelöbnis reifen, ihm meine Stein-
sammlung zu vermachen; er war ja außer ein

oder zwei Oberlehrern der einzige Mann in
Eger, der meine mineralogische Forschung rich-

tig einzuschätzen und ihre Ergebnisse für das

Egerland zu nützen verstand.

Auch in. der Kirche war es um den Stuhl des

Scharfrichters herum nicht mehr öd und leer wie

all die vergangenen Jahrzehnte her; selbst furcht-
same Frauen überwanden ihre Scheu vor mir


	Der Schalk

